Akt, Roter Platz;
Morgendämmerung

Die Strelitzen bewachen den Kreml und beherrschen die Stadt.

Ein Schreiber beginnt sein Tagewerk: Ihm wird eine Denunziation diktiert, in der dem Zaren von einer geplanten Verschwörung der Strelitzen Kunde gegeben wird. Für den Schreiber zahlt sich die gefährliche Arbeit aus, denn hinter dem Denunzianten verbirgt sich der reiche Bojar Schaklowity. Hingegen schlägt er fremden armen Analphabeten die Bitte ab, ihnen amtliche Mitteilungen vorzulesen. Der Strelitzenführer Iwan Chowanski wirbt um die Gunst des Volks und präsentiert sich den Moskauern als Wohltäter und Beschützer. Sein Sohn Andrei hat ein deutsches Mädchen entführt und will ihm Gewalt antun, wird aber von seiner ehemaligen Geliebten Marfa daran gehindert. Vater und Sohn geraten in Streit um den Besitz des geraubten Mädchens. Der Führer der Altgläubigen, Dosifei, rettet das Mädchen und bittet Gott, Rußland vor diesen "Beschützern" zu bewahren.

II. Akt, Arbeitszimmer bei Fürst Wassili Golizyn;
Sommer, später Abend

Der ehrgeizige Golizyn hat Karriere gemacht und steht in der Gunst der Regentin. [...]

Von einer Wahrsagerin erhofft sich der beunruhigte Fürst Auskunft über sein Schicksal. Marfa beherrscht die Kunst der Prophezeiung und sagt ihm baldige Verbannung voraus. Er bezahlt ihr den Dienst und befiehlt, sie zu ermorden. Auf einer Versammlung der Fürsten versuchen Golizyn und Iwan, ihre Machtinteressen gegeneinander abzugrenzen, können sich aber nicht einigen. Dosifei mahnt vergeblich die Interessen des Lands ein. Marfa ist dem Mordanschlag entkommen. Schaklowity sprengt die geheime Zusammenkunft mit der Nachricht, daß sich die Strelitzen erhoben haben und Peter I. unerbittlich gegen die "Chowanschtschinerei" vorgehe.

III. Akt, die Moskauer Strelitzenvorstadt gegenüber Belgorod;
Mittag

Schaklowity träumt von einem durch gerechte Herrscher beruhigten mächtigen russischen Reich. Ein Teil der Strelitzen kehrt nach Haus zurück, doch bringt der Schreiber die Nachricht, daß die in Moskau Verbliebenen von den Petrowzen niedergemetzelt werden. Die Menge wendet sich um Hilfe und Rat an Iwan, der sie mit Versprechungen beruhigt.

IV. Akt
l. Bild, prunkvoll eingerichteter Speisesaal in Iwans Gemächern

Bäuerinnen warten dem Strelitzenführer auf; ihm mißfällt jedoch ihr trauriger Gesang. Er fordert ein lustiges Lied und befiehlt die persischen Tänzerinnen herbei. Schaklowity gelingt es, ihn unter dem Vorwand wegzulocken, die Regentin brauche seinen Rat; an der Tür läßt er ihn ermorden.

2. Bild, Platz vor der Basiliuskathedrale

Golizyn tritt seinen Weg in die Verbannung an. Dosifei hat durch Marfa ausspähen lassen, was die neuen Machthaber beschlossen haben: den Untergang der Altgläubigen. Er beschließt, ihnen durch einen kollektiven Selbstmord zuvorzukommen. Als Andrei sieht, wie seine Leute zur Hinrichtung geführt werden, flüchtet er zu Marfa. Peter begnadigt die Strelitzen auf dem Gang zur Hinrichtung in letzter Sekunde.

V. Akt, Fichtenwald, Einsiedelei;
Mondnacht

Die Altgläubigen sind umringt von Petrowzen; es gibt kein Entkommen. Dosifei bereitet seine Glaubensgenossen auf den Tod vor. Marfa macht Andrei klar, daß es auch für ihn keinen Ausweg gibt. Die Altgläubigen enden in den Flammen des selbst errichteten Scheiterhaufens.

